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her Schauspieltradition? Und bekennen sıch Weıiterführendes gelungen 1St Und gewilß ISt auch, dafß
Schauspieler ötftentlich ihrem Glauben? der beständige Hınweis des Papstes auf die besondere
Fragen über Fragen ergeben sıch SOmıIt au Inhalt un: (3e- Rolle ÖOsterreichs der Grenze zwischen (Ist und West
staltung dieses ÖOsterreichischen Katholiıkentages 1983 und dessen Mıssıon 1ın Europa dazu beitragen werden,
und A4aUuS den Reaktionen, dıe ihm bısher tolgten. Nıemand da{fß der allenthalben aufgetauchte Wunsch, A4aUS der GeE=-
kann gCNH, welche Wırkungen daraus erwachsen WEeTr- schichte auszusteigen und ıne „Insel der Selıgen“
den Sicher 1St aber schon heute, da{fß aller Unzu=- bılden, zumındest bei Katholiken in Österreich auf
länglichkeiten eLwAaSs Interessantes, Bewegendes, Frıtz Csoklichverstärkten Wıderspruch stofßen wiırd.

Der Besuch Johannes auils
Politisch-soziale, ber VOor allem pnastorale Akzente

„Papst Johannes Paul hat dıe Herzen der ÖOsterreicher tholıkentag mI1t der Feıier des 300-Jahr-Jubiläums der Be-
erobert, weıl selbstlos, schlicht und überzeugend 1St Treiung Wıens VO  — der osmanıschen Belagerung bot dann
Ich bın überzeugt, dafß dıe Begegnung mMi1t Johannes wıllkommenen Anlafß tür des Papstes Pastoralreıise,
Paul be] vielen Menschen ıIn ıne relıg1öse Neubesın- be] der ÖOsterreich das 38 VO  _ ıhm besuchte Land Wr

münden Wn . meınte Wıens Kardınal Franz Ön1g Der Eınladung durch die Biıschöfe ÖOsterreichs hatten sıch
In einem Gespräch MIt der „Kathpress“ wenıge Tage nach Bundespräsident und Bundesregierung angeschlossen,
der Rückkehr des Papstes nach Rom. Schon beım Abflug ohne dafß Johannes Pau! tormeller Staatsgast ar
ıIn Wiıen-Schwechat hatte der Wıener Erzbischof In einem Schon als Weıhbischof und späater als Erzbischof VO Kra-
Fernsehinterview berichtet, da{fß Johannes aul ß VO se1- kau hatte Karo!l Woytyla CHNSC und freundschaftliche Kontakte
nNneIn Besuch In Österreich cehr beeindruckt SC Österreich, seın Geburtsort Wadowice lıegt 1M trüher
und S1IC. hıer csehr aufgenommen gefühlt habe „Österreichischen“ eıl Polens, seın Vater alr Rech-

nungsunteroffizier In der und Armee. Selt vielen Jah
Der aps in Österreich jetz un eıiınst en verbinden den nunmehrigen apst herzliche Bezıe-

hungen Kardınal Könıig, be] privaten Besuchen In
uch ÖOsterreichs Bundespräsident Rudolf Kirchschläger Österreich hatte sıch arüber hinaus 1n Kärnten, 1mM
WEertTeie 1ın seinen Abschiedsworten INn Flughafen, WI1IeEe Burgenland und 1mM nıederösterreichıischen Weıiınvıiertel
beı der Ankunft neben Kardınal Könıig und den Österre1- aufgehalten.
chischen Biıschöten auch dıe Mitglieder der Bundesregı1e-
rung MI1t Bundeskanzler Fred Sinowaltz an der Spiıtze och bekanntlich kam In Johannes Paul] nıcht der

aps nach Wıen Schon VOT 201 Jahren hatten einmal eınerschienen N, den viertägıgen Besuch ın ÖOsterreich Papstbesuch Wıens Katholiken in Bewegung un Anteıl-als für dıe Republık und das Öösterreichische olk „SCHECNS- nahme und auf dıe Straßen getrieben. apstreich‘ und stellte fest, da{fß ÖOsterreich durch den Papstbe- 124S$5 Vr eılte 1mM Frühjahr 1782 VO Nuntıius luseppe (Ga-such „reicher m Wıllen, reicher Bereitschaft
Mitmenschlichkeit und ZzUu Miteinander“ geworden sel rampı alarmıiert den Wıener Kaıserhof, die nach

dem ode Kaıserın Marıa Theresıias VO ihrem Sohn JoNahezu einhellıg sprachen dıe Kkommentatoren iın Oster-
reichs Tageszeıtungen bıs hın den Boulevardblättern seph IL angeordneten kırchlichen Reformen verhıin-

dern, die Josephs Idee des absolutistischen Zentralstaates
VO erwartenden posıtıven Auswirkungen 1im Ööffent-

lıchen und relıg1ösen Leben der Österreicher, un blieb entsprachen un: i1ne weıtgehende Irennung der Bischöfe
VO  —; der römischen Leitungsgewalt, die Aufhebung vieler

19008  — der kommunistischen „Volksstimme“ vorbehalten,; Klöster miı1ıt Unterwerfung der OrdensgeıistlichkeitVO eıner „programmıerten Enttäuschung” sprechen, die Jurisdiktion der Bischöfe, aber auch das Toleranzpa-be] der Johannes Paul I „ allem vorbeıredete, W as ıhm
LtenNtT beinhalteten. Während des einmonatıgen Aufent-konkreten Dıngen vOor:  en worden“ se1l Beeıin-

druckt zeıgte sıch der Papst Stimmen 4aUS seıner Be- haltes VO 1US In VWıen, in den dıe Kar- und
Osterzeremonıien dıeses Jahres jelen, un: währenddessengleitung gegenüber Kathpress VO Osterreichischen

Katholıiıkentag, einem der Anlässe für seinen Besuch, und in den Appartements der verstorbenen Marıa Theresıa
In der Hofburg residierte, gelang durch die Vermittlungdessen intensiver Vorbereıtung. der ungariıschen Bischöfe Batthyäny und Firmian der

Ursprünglıch hatte Johannes Paul Il Ja bald nach seıner Kompromiß einer Vollmachtserteilung, die ausgedehnt
Wahl ÖOsterreich neben Polen als ersties Zıel tür iıne „Da- auf alle Bischöfe der Monarchie dıie Bındung den apst
storalreıse“ 1INns Auge gefaßt, Osterreichs Bischöfe erbaten unbeschadet lıefs, während gleichzeıtig nach außen hın
aber dıe Möglıchkeıit einer längeren Vorbereıitung für eın dıe NECUEC Josephinısche Kırchenverfassung gewahrt blieb
solches „Jahrhundertereignis” Der ÖOsterreichische Ka- Am Aprıl F verließ 1US$S VI Wıen, wobe!ıl INan den
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posıtıven Eindruck des Papstes beım olk entwerten Epıiskopat, besonders VO Kardıinal Könıig, eingeschlage-
versuchte, dem olk dıe Kıirchenretormen Josephs erneut HE  — Weg der Distanz ZUr Tagespolıtik verstehen. Der
einschärfte und das Wort VO Miıßertfolg der Papst- apst bekundete allen Solıdarıtät und Anerkennung, die
reıse ‚prägte, das dann bıs In MSI aze das Urteıl der mI1t der Kırche »AUuS persönlıcher Überzeugung für die
Hıstoriker beeinflufste. Verteidigung der sıttliıchen Grundwerte eintreten” , un

War dem Papstbesuch des Jahres A ıne kleine Ge: dankte spezıell dem Bundespräsıdenten, „dafß S1eE  Dossier  471  positiven Eindruck des Papstes beim Volk zu entwerten  Episkopat, besonders von Kardinal König, eingeschlage-  versuchte, dem Volk die Kirchenreformen Josephs erneut  nen Weg der Distanz zur Tagespolitik zu verstehen. Der  einschärfte und so das Wort vom Mißerfolg der Papst-  Papst bekundete allen Solidarität und Anerkennung, die  reise ‚\prägte, das dann bis in unsere Tage das Urteil der  mit der Kirche „aus persönlicher Überzeugung für die  Historiker beeinflußte.  Verteidigung der sittlichen Grundwerte eintreten“, und  War dem Papstbesuch des Jahres 1782 eine kleine Ge-  dankte speziell dem Bundespräsidenten, „daß Sie ... die-  ses ... ımmer sehr freimütig und mit Nachdruck getan ha-  dächtnisausstellung in Wien gewidmet gewesen, die unter  anderem den liebenswürdigen Löschenkohl-Stich über  ben“. Die Politiker insgesamt erinnerte er an das ihnen  durch demokratische Wahlen übertragene Mandat und  die erste Zusammenkunft Pius VI. mit Joseph II. im süd-  die daraus sich ergebenden Verpflichtungen: „Der ehren-  lich von Wien gelegenen Neukirchen enthielt, so war auch  volle, aber schwere Beruf des Politikers fordert den Ein-  der Rahmen für die Ankunft Johannes Pauls II. in Wien  satz aller Ihrer Kräfte und Ihrer ganzen Person. Jene  mit dem Abschreiten der Ehrengarde und dem Abspielen  unter Ihnen, denen die Gnade des Glaubens geschenkt ist,  der Landeshymnen durchaus nicht frei von Relikten ba-  werden wissen, daß man dazu auch den Beistand Gottes  rocker Zeremoniells. Bereits in den Begrüßungsworten  verwies der Papst auf das „gemeinsame Gedenken an die  erbitten darf und soll. Möge Ihnen allen die geistige und  sittliche Kraft gegeben sein, den hohen Erwartungen ge-  historische Entscheidung vom Jahre 1683, das weder von  recht zu werden, die die Gesellschaft, besonders auch die  bloßer Erinnerung noch gar von Trimphalismus bestimmt  Jugend, gerade heute an die Politiker richtet.“  sein soll“ und forderte auf, aus der Geschichte Lehren für  Unmittelbar danach hatte Johannes Paul II. Gelegenheit,  die Zukunft der Menschheit zu ziehen.  mit den in Wien akkreditierten diplomatischen Vertretern  zusammenzutreffen, von denen lediglich die Botschafter  Politik und Kultur als Teil des  der Sowjetunion, der Tschechoslowakei, Bulgariens und  Besuchsprogramms  der Türkei fehlten. Der Stimme der Gewalt müsse die  Wenngleich die Bezeichnung „Pastoralreise“ vom Papst  Stimme der Vernunft begegnen, Diplomatie müsse ohne  Lüge und Intrigen und mit Achtung der legitimen Ansprü-  selbst immer wieder bevorzugt verwendet wird, kann  che und Forderungen der Partner und immer um der  doch nicht geleugnet werden, daß durch den Inhalt man-  Menschen willen betrieben werden. Auch vor den Vertre-  cher Ansprachen, durch das Zusammentreffen mit be-  tern der in Wien ansässigen Behörden der Vereinten Natio-  stimmten Personengruppen oder auch durch die Wahl des  nen stellte Johannes Paul II. den Menschen als Maßstab in  Veranstaltungsortes starke politische Akzente gesetzt  den Mittelpunkt der internationalen Aktivitäten und be-  wurden, freilich sicher nicht ohne Abstimmung auf die In-  tentionen des besuchten Landes. So war die Feier der so-  tonte die Sorge um Gemeinwohl und den Respekt vor der  Verschiedenheit der einzelnen Kulturen und Kulturkreise  genannten „Europa-Vesper“, am Beginn des Papstbesu-  ches  und noch  ım Rahmen des  Österreichischen  (an diesem Gespräch nahm auch der UNO-Vertreter der  Sowjetunion teıil).  Katholikentages, mit dem Motto „Im Kreuz ist Hoff-  Ebenfalls starke gesellschaftlich-politische Akzente setzte  nung“ vom Auftrag Österreichs für Europa in Vergangen-  die Ansprache des Papstes an die etwa 1200 österreichi-  heit und Gegenwart erfüllt.  schen Wissenschaftler, Künstler und Medienschaffenden  Bei seinem Zusammentreffen mit Österreichs Bundesprä-  in der Wiener Hofburg. Die vielerorts wachsende Skepsis  sident, der österreichischen Regierung (einer Koalitions-  und Feindlichkeit gegenüber Wissenschaft und Technik  regierung aus Vertretern der Sozialistischen und Freiheit-  hänge eng mit deren Loslösung von sittlichen Maßstäben  lichen Partei) und den Vertretern des politischen und  zusammen, Fragen nach dem Sinn, nach Grenzen, Priori-  täten und Kontrolle wissenschaftlichen und technischen  kulturellen Lebens hob Johannes Paul II. den besondern  Einsatz Österreichs für die Durchsetzung der Menschen-  Handelns müßten — selbstverständlich ohne Eingrenzung  rechte hervor, nicht nur im eigenen Land, sondern auch  in der Suche nach Wahrheit — wieder mehr in den Mittel-  bei der Aufnahme jener, deren Freiheit der Religion, der  punkt rücken. Immer mehr würden aber auch die Wissen-  Meinungsäußerung und der Menschenwürde in ihren  schaftler selbst ihre ethische Verantwortung wahrneh-  Heimatländern verletzt würde. Der Papst würdigte Öster-  men, würden Bewahrung von Mensch und Welt und der  reichs Beitrag zu Friedenssicherung und Verständigung zwi-  behutsame Umgang mit dem Leben wichtig werden. Jo-  hannes Paul II. hob die Unverzichtbarkeit der Kunst zur  schen den Nationen, die Maßnahmen zur Entwicklungs-  förderung und betonte die Aufgabe der Kirche als  Deutung von Welt und Leben hervor, aus der sich not-  Bewahrerin des moralischen Gewissens und sittlichen  wendigerweise die Unverzichtbarkeit der Kunst auch für  Handelns im individuellen und gesellschaftlichen Leben.  die Kirche ergebe und appellierte an die Publizisten, den  Daß der Papst ausdrücklich anerkannte, daß im Gegen-  Blick für mögliche Veränderungen zum Besseren zu  satz zu Zeiten Josephs II. heute in Österreich „das kirchli-  schärfen und nicht nur das Unerfreuliche, sondern auch  che Leben sich ungehindert entfalten“ kann und zugleich  das Gute hervorzuheben.  betonte, die Kirche achte „die Verantwortung des Staates,  Die Begegnung des Papstes mit den Wissenschaftlern und  ohne sich in seine politischen Aufgaben einzumischen“,  Künstlern war von besonderer Herzlichkeit geprägt, lang-  anhaltender Beifall der sichtlich beeindruckten Zuhörer  war wohl als Zustimmung zu dem vom österreichischendie-
sECc$5s ımmer sehr freimütig und miıt Nachdruck ha-dächtnisausstellung In Wıen gewıdmet BEWESCNH, dıe
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tolgte auf die Ausführungen des Papstes Außer Pro- Kırche, der Vertreter der Anglıkanıschen Kırche Canon
besuchte Johannes Paul I1 das ebentalls 1ın der Geoffrey John Phillips und für die Methodistenkirche ın

ÖOsterreich Helmut Naumer.Hofßurg untergebrachte Pressezentrum.

Die Grufßworte VO Erzbischof T'sıter, insbesondere aberPastorale Mahnungen als Antwort VO Bıschof Knall;, nahmen sehr deutlich auf Vorbehalte
Ungefähr 1InN- und ausländısche Arbeitnehmer hat- und Ressentiments der Miınderheitskirchen ezug, und

Bischof Knall sprach auch die konfessionell unterschiedli-ten sıch In Wıens Innenstadt (vor der Kırche „Am H f«) che Auffassung VO Dıenstamt ausdrücklich A für diezusammengefunden, darunter Gastarbeiter aus Jugosla- durch das Zweıte Vatıkanısche Konzıl ıne deutliche Off-wıen, der Türkeı, 4A4US Vıetnam und VOoO den Phılıppinen,
die Worte Johannes Pauls I1 den Problemen der NUuNgSs geschehen sel ]ohannes .Paul I1 hob die ökumeni-

Arbeitswelt hören. ach Hınweıisen auf die besondere sche Verantwortung ÖOsterreichs, die weılt über dıe
renzen des Landes hinausgehe, hervor un drückteSıtuation derjenigen, die In einem remden Land ihrer Ar-

beıt nachgehen mussen SOWI1e auf dıe Sıtuation des Gast- seine Wertschätzung für das öÖkumenische Wıirken DO  s Kar-
dinal Ön1ıg und tür dıe Leistungen 1m Dıalog miıt den Or-landes hob den Öösterreichischen Weg der „Sozlalpart- thodoxen und Altorijentalischen Kırchen aus ] J)as NCUEnerschaft”, der Beılegung VO  —_ Kontftlikten durch Arbeıtge- Klıma des Mıteınander auch auf Landesebene- manıte-ber un Arbeitnehmer, gemeınsam hervor und anerkannte stlere sıch auch iın der Einbeziehung ökumenischer (sästedıe der christlichen Sozıjallehre entsprechende triedliche 1n den ÖOsterreichischen Katholikentag.Solıdarıität. Dem Problem der steigenden Arbeitslosigkeit

mıt ıhren das Selbstwertgefühl beeinträchtigenden und
besonders Jugendliche, Behinderte und Frauen benachtei- „Weder Kifche Vo  —_ ben och Kırchelıgenden Folgen musse Anla{fi für dıe Suche nach gemeın- unten“

Lösungen seIn. Die viel größere Not In den
Ländern der Drıtten Welt müften katholische Arbeitneh- Zum großen Bogen über die „schlecht Freiheit“
1LEr und Arbeitnehmerverbände, aber auch Uniiversıitäten des Menschen gerlet dem apst seıne Predigt ım Donayu-
un: Sozılalınstitute 1mM Licht der katholischen Sozıiallehre park-Festgottesdienst anhand der Parabel VO verlorenen
studieren und dıe Probleme der Wirtschafts- und Arbeıts- Sohn des Sonntagsevangelıums. Umkehr un Abwendung
ordnung ın der elt gemeınsam lösen versuchen — Die VO  > Sünde und Schuld und dıe 1mM Leben VO Ehe und Fa-
christliche Solıdarıtät dürfe nıcht dem Unrecht gegenüber mılıe einzuschlagenden Wege der Abhilfe stark
neutral se1ın, S1e mUuüsse handeln und unnötıges, VO Men- VO unıformen Leitbild christlicher Ehe und Famailıe g-
schen oder VO der Natur bewirktes Leıid aufheben, S1e pragt, das 1n seıner undıfferenzierten Darstellung den
dürte aber nıcht durch das „Gegen” gegenüber denjenıgen mannıgfachen Schwierigkeiten 1m ehelichen und amılıä-
motivlert se1n, die der Aufrechterhaltung VO Unrecht IC  ; Zusammenleben VO  —_ heute wenıg Rechnung tra-
interessiert selen, sondern durch das ‚c  „Für gegenüber den SCH imstande ISt
Schwächeren.

Auft ausdrücklichen Wunsch Johannes Pauls I1 kam seınEindrucksvoller und In sıch geschlossener stellten sıch die Besuch ım sogenannten „Hanus der Barmherzigkeıit“ —„pastoralen” Ansprachen des Papstes dar, WTr seın Spre- stande, einem kırchlichen Institut, das sıch der Betreuungchen als „Hırte“ gegenüber denjenigen, die VO  —; ıhm
Weısungen für iıhren persönlıchen Glauben und ıhr relı- chronisch Kranker, Behinderter un alter Menschen wıd-

met Das VOT 110 Jahren VO der „Bruderschaft ZUr Heıilı-X1ÖSES Leben 1warteten Dazu zählten die be1 der Jugend-
veranstaltung ım Praterstadıon anwesenden Jugendlıchen, SCH Dreıifaltigkeit” gegründete Heım WAar In den Tagen

VOT dem Papstbesuch öffentlich Beschufß gEratenN,denen hre eıgenen Gestaltungsmöglichkeiten der kom-
menden Gesellschaft und der Kırche der Zukunfrt VOor Au- nachdem Zeıtungsmeldungen die mangelnde mediziını-

sche un pflegerische Betreuung aufzudecken vermeın-SCH führte In die Ausführungen Johannes Pauls ID
te  3 ıne überaus rasch durchgeführte kommissıonellebrandete auch dort immer wıeder Applaus hineın, die Prüfung ergab allerdings 1U  —- dıe Unhaltbarkeit der erho-vorher VO  — den Jugendlichen selbst INn rage gestellten benen Vorwürte. Wıe manche Beobachter meınen, selVerhaltensweisen VO Papst bekräftigt wurden.

Führende Vertreter der christlichen Kırchen In ÖOsterreich beı diıesem ausschließlich pastoralen Besuch Johannes
Pauls I1 seelsorgerische Ausstrahlung stärksten Spür-begegneten Johannes Paul I1 ebenfalls be] seiınem Autent-

halt INn VWıen, ıhnen VO  —; den orthodoxen Kirchen bar geworden, hätt\en seıne Ausführungen über den
Dıienst, den Ite un Kranke für UNS leisten, tiefstender Metropolıt VO Austrıa, Erzbischof Chrysostomos WachE ergriffen.terund Erzbischof Ireney tür das Patriıarchat Moskau. Als

Vertreter der altorientalischen Kırche hatte sıch Vor rund 7000 1m Laı1enapostolat und 1im kırchlichen
derem Prälat Mesrob Krikorian eingefunden un für Dienst tätıgen Frauen un Männern aus allen Dıözesen
die Evangelıschen Kırchen Bischof Dieter Knall als Vor- Osterreichs sprach der Papst beim Gottesdienst Mon-
sıtzender des Oberkirchenrates und un Landessu- Cag früh 1mM Stephansdom über dıe gegenseıtige Bezogenheit
perintendent Imre Gyenge VO der Evangelıschen Kıirche des Apostolats des Amltes UN: desjenigen der Laıen, abgeleitet
HB, Bischof Niıkolaus Hummel VO  — der Altkatholischen au der allgemeınen Berufung eınes jeden Christen, die
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nıcht 1mM Gegensatz zueiınander stünden. „In der Urge- mıschen Empfang bereıiteten. Er forderte dıe Jungen
meınde VO Jerusalem gab keine ‚Kırche VO  - oben‘ und

C CC
Menschen auf, sıch auf Jesus einzulassen, sıch ıhm mIıt ih-

keıine ‚Kırche VO  } tellte Johannes Paul I1 fest D Schwung, ihren Ideen, ıhrer Kraft un: ihrem Herzen
und unwillkürlich erinnerte INa  = sıch des VOT wenıgen Ta= Sanz DUU Verfügung stellen. uch hier N, Wenn

SCH VO der Glaubenskongregation veröftentlichten auch nıcht zahlreich WI1€ Abend vorher, viele Polen
Schreibens (vgl ds Heftt, 440), In dem ınmal mehr die (teilweıse In { acht) anwesend, und sah INa  — „Solıdar-
Ausgesondertheıit der Amtsträger VOT den übrıgen Gläubi- noSt - T'ransparente.
SCH verdeutlicht wiırd. Be]l der Begegnung miıt den Oster-
reichischen Bischöten 1m Rahmen eiınes „Arbeıtsessens“ Abschluß in Mariazellfügte allerdings noch eLWAaS hınzu: Die Bischöfe müfß-
ten dem konziliaren Kıiırchenverständnis W1€e dem Der Besuch des Papstes 1m steirıschen Marıenwalltahrts-
zeitgenössischen Denken In iıhrem Lebensstil Rechnung OTrL Marıazell, der eiınes Papstes, bıldete den geistli-
Lıragen. „Bıschöfe mUussen heute dem Leben der Gläubigen chen Abschluß der Reıse. Dıie VO  a einem Benediktiner-
näher se1ln. Zäune der Konvention und mancherle1 Vor- mönch 1mM 12. Jahrhundert In seıne „Cella” mitgebrachte
zımmerschranken sınd gefallen.” Dıie Chance der Wıeder- Marıenstatue hatte 1Im VO Domenı1ıco Sc1assıa geschaffe-
entdeckung der Gemeiminschaftt sollte auch VO den NS  —_ Barockbau miıt dem Altar Johann Bernhard Fischer
Bischöten wahrgenommen werden. VO  > Erlachs den iıhr adäquaten Raum gefunden, die be-

reIits 1mM Jahr 13530 eENaANNLEN Walltahrten 4U$S allen
Teılen der Österreichisch-Ungarischen Monarchie hier-Beı den Dbolnıschen Landsleuten her ME  men worden, bıs AA Walltfahrtsverbot

7u einem besonderen est wurde das Zusammentreffen des Kaıser Josephs auch starker Beteilıgung des Kaı1-
Papstes mıl polnischen Landsleuten, VO denen rund 01010 serhauses.
Flüchtlinge den versammelten 25 000 Teilnehmern Etwa 7000 Priester und Ordensleute, Semıinarısten UN NO=
auf den Wıener Karlsplatz gekommenn Johannes wızen AaUS Zanz Osterreich und ungefähr 35 0(C(9 welıtere
Paul I1 betonte, da{fß die Schwierigkeiten der Emigration Teilnehmer be] dem auf dem Platz VOT der Basılıka
gul kenne und da{fß wichtıig sel,; das heimatlıche Erbe gefelerten Gottesdienst anwesend. Johannes Paul IL
und den Glauben bewahren, un: erinnerte seıne sprach ıhnen VO der besonderen Ausprägung ihres |
Landsleute dıe Verteidigung des bedrohten Christen- bens 1mM Dienst der Kırche, der Notwendigkeıt VO  . Stille
LuUums durch hre Väter VOT 300 Jahren. Tänze und Lieder und Sammlung, geistlıcher Lesung, Betrachtung und (3e-
aUuUs seiner Heımat, „SolidarnoSt”-T’ransparente und der bet Er betonte, W1€ notwendıg für S$1Ee das Leben In der
rudfß des Papstes die Kommen gehinderten Bı- Gemeinschaft sel, und dafß hre Ehelosigkeit s1e dafür
schöfe aus'der Tschechoslowake!l SOWI1e die Anwesenheıt freier mache. Be1 eiınem anschliefßenden Gebet In der AS1-
der beiden polnıschen Kardınäle Glemp un Macharskı ıka weıhte ganz Österreich und seıne Bewohner, be-
verlıehen dem Zusammentreften den besonderen natıona- sonders aber die Leidenden, dıe Jugendlichen und Jjene,
len Charakter. dıe mıtten 1mM Leben stehen, dem mütterlichen Schutz Ma-
(Die CSSR-Nachrichtenagentur @TK hatte 1mM übrigen r1as. Schwestern, Ordensmänner und Weltpriester schie-
den hohen Kosten des Papstbesuches Anstoß SC  IN  Nn a  e In besonderer Weiıse für die S1€E gerichteten Worte
und bemerkt, dafß die Worte des Papstes den Osterrei- offen, häufiger Beitall und andächtige Stille ragten die-
chern ZUr Bewältigung ıhrer tatsächlichen Probleme kei- SCS Zusammentretten. Es endete miıt einem verspateten
NCSWEBS geholfen hätten.) gemeınsamen Mıttagessen des Papstes miıt eıner AauUSSEC-
Eınen Besuch Johannes Paul I1 auch der Zu Ge- wählten Schar Seminarısten, Novızen und Novızınnen.
denken die Entsatzschlacht des Jahres 1685 errichteten Hoffnungen auf einen Autbruch knüpfen Jjetzt
SE Josefskirche Wıener Kahlenberg ab, ıhm auf dem viele den mıiıt unerwarte vıel Resonanz In der Offent-
großen Platz VOT der Kırche Schülerinnen und Schüler ka- lıchkeit abgelaufenen Papstbesuch. Was davon bleıbt, be-
tholischer Privatschulen 4U S Sanz Osterreich eınen StUr- dart aber der Hılte eınes Mächtigeren. CONOYE Rambosek

Den aps In 0 Kırche geholt
Beobachtungen eınes verhinderten Österreichers
Als nach langem Hın und Her feststand, da{fß der Osterrei- Bundesrepublık einladen: Er müfste nach Anhörung eınes
chische Katholikentag mıt einem Besuch des Papstes INn halben Dutzends Begrüßungsworte und eiıner VO  > ihm
Wıen und Marıazell zusammengelegt würde, dachte ich selbst gehaltenen teierlichen Eröffnungsrede auf dem
mır das annn nıcht gul gyehen. Ich versuchte mMI1r u- nächsten Flugplatz wıeder verabschiedet oder VO  - Forum
stellen, WI1e ware, würde INa  —- Johannes Paul 11 el- Zu Forum komplimentiert werden und dort In überfüllten
NC deutschen Katholikentag In ıne der Großstädte der Messehallen Scharen VO  > abwechslungsweise protestie-


